
Gunther Adler, Staatssekretär im Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit, eröffnete den 
Messestand der BID gemeinsam mit Axel 
Gedaschko, Vorsitzender der BID und Prä-
sident des GdW Bundesverband deutscher 
Wohnungs- und Immobilienunternehmen. 
Gedaschko betonte bei der Standeröff-
nung, dass eine gemeinsame Kraftanstren-
gung von Politik und Immobilienwirtschaft 

für mehr bezahlbaren Wohnraum unver-
zichtbar sei. Im Bündnis für bezahlbares 
Wohnen und Bauen arbeite man seit mehr 
als einem Jahr auf Augenhöhe zusammen 
und bringe dies in diesem Jahr auch erst-
mals mit einer gemeinsamen Präsenz auf 
der Expo Real zum Ausdruck. Die Arbeits-
gruppen des Bündnisses haben in den 
letzten Monaten intensiv an Lösungen für 

Deutschland braucht Investitionsoffensive  
für bezahlbaren Wohnungsneubau 

München – Die Wohnungsmärkte in vielen deutschen Großstädten sind seit 
Monaten angespannt. Durch den starken Zuzug von Flüchtlingen und dauer-
haft bleibenden Zuwanderern verschärft sich die Situation. Was getan werden 
muss, um ausreichend bezahlbaren Wohnraum für alle Menschen in Deutsch-
land zur Verfügung zu stellen, darüber diskutieren am 5. Oktober 2015 Vertreter 
des Bundesbauministeriums und der Spitzenverbände der Immobilienwirtschaft 
anlässlich der Eröffnung des Messestandes der Bundesarbeitsgemeinschaft Im-
mobilienwirtschaft (BID) Deutschland auf der bedeutendsten Immobilienmesse 
Deutschlands, der Expo Real in München. 
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Aktuelle Meldungen

Mehr Senioren in Deutschland

Im Jahr 2014 lebte in 31 Prozent der 
Privathaushalte in Deutschland mindes-
tens eine Person ab 65 Jahre. Wie das 
Statistische Bundesamt zum Internati-
onalen Tag der älteren Menschen am  
1. Oktober 2015 mitteilte, ist der Anteil 
der Seniorenhaushalte damit seit 1991 
um fünf Prozent gestiegen. Im Saarland 
war der Anteil am höchsten, in Berlin 
und Hamburg lag er am niedrigsten.  (wi) 

Neue EU-Sparvorgaben  
für Heizungen 

Für neue Heizungen, Warmwasserberei-
ter und -speicher gelten ab sofort stren-
gere Effizienzvorgaben der Europäischen 
Union (EU). Wie der Tagesspiegel am 28. 
September 2015 unter Berufung auf 
die Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz 
berichtete, wird so die effiziente Brenn-
werttechnik zum Standard. Mehrfamili-
enhäuser mit Etagenheizungen können 
unter Umständen von Ausnahmerege-
lungen Gebrauch machen.  (wi) 

Zusätzliche Wohnheimplätze  
gefordert 

Das Deutsche Studentenwerk kritisiert, 
dass bezahlbarer Wohnraum für Stu-
denten immer knapper wird. Kurz vor 
Beginn des neuen Wintersemesters feh-
len rund 25.000 Wohnheimplätze, so 
Generalsekretär Achim Meyer auf der 
Heyde. Dafür müsse vom Staat 800 Mil-
lionen Euro Unterstützung kommen. In 
39 der 87 Unistädte mit mehr als 5.000 
Studenten sei die Wohnsituation ange-
spannt. Besonders betroffen sind Jena, 
Tübingen und Freiburg. (wi) 
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Sonderausgabe zur 
Expo Real 2015, 
erhältlich am Stand der BID 
Halle B2, Stand 220

Bundesarbeitsgemeinschaft 
Immobilienwirtschaft 
Deutschland

Ausgabe 5. Oktober 2015

Erstmals ist in diesem Jahr das Bundesbauministerium mit dem Bündnis für bezahlbares Wohnen und 
Bauen am Messestand der BID bei der Expo Real vertreten – im Bild Staatssekretär Gunther Adler. 
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einen zukunftsfähigen deutschen Woh-
nungsmarkt gearbeitet. Mit demselben 
Engagement müssten diese Lösungen jetzt 
zügig gemeinsam zur konkreten Umset-
zung gebracht werden, damit alle Men-
schen in Deutschland weiterhin bezahlba-
ren Wohnraum finden.

„Seit Gründung des Bündnisses im ver-
gangenen Jahr hat die Nachfrage nach 
bezahlbarem Wohnraum angesichts der 
enormen Zahl der nach Deutschland kom-
menden Flüchtlinge und Zuwanderer eine 
neue Dimension erreicht. Wir müssen nun 
gemeinsam mit der Politik eine Investiti-
onsoffensive starten, damit dort wo nötig 
schnellstmöglich kostengünstig Wohnun-
gen für alle Wohnungssuchenden in den 
Städten entstehen können“, erklärte Axel 
Gedaschko, BID-Vorsitzender und Präsi-
dent des GdW, im Vorfeld der Standeröff-
nung. „Wir brauchen 400.000 zusätzliche 
Wohnungen jährlich für alle Menschen. 
Das Bündnis muss hierfür die notwendi-
gen Voraussetzungen schaffen, damit 
Bund, Länder und Kommunen sowie die 
Bau- und Wohnungswirtschaft mit gebün-
delten Kräften die notwendigen bezahl-
baren Wohnungen zur Verfügung stellen 
können“, so Gedaschko. Der gesamte 
Baugenehmigungsprozess müsse drastisch 
beschleunigt und das Kostenbewusstsein 
beim Wohnungsbau deutlich geschärft 
werden.

Zudem müsse die steuerliche Benachtei-
ligung des Wohnungsbaus beendet und 
dazu die linearen Abschreibungssätze 
auf mindestens drei Prozent erhöht wer-
den. Außerdem könnte zur Förderung des 
Neubaus in Ballungsräumen zusätzlich 

eine zeitlich befristete und regionalisierte 
degressive Abschreibung auf den Woh-
nungsneubau hilfreich sein. Für mehr preis-
gebundenen Wohnungsbau sollte der §7k 
im Einkommensteuergesetz  wieder einge-
führt und die Bundesmittel für die soziale 
Wohnraumförderung auf mindestens dop-
peltem Niveau über das Jahr 2019 hinaus 
weitergeführt und von den Ländern zweck-
gebunden eingesetzt werden.

Neubau-Hemmnisse beseitigen
BFW-Präsident Andreas Ibel machte deut-
lich, dass es beim Neubau insbesondere 
in punkto Baulandbereitstellung, im Nor-
mungswesen und bei Genehmigungsver-
fahren hakt: „Der Bedarf an bezahlbarem 
Wohnraum ist riesig, doch die Hemmnisse 
für den Wohnungsneubau sind noch grö-
ßer. Um Wohnungen dort zu schaffen, wo 
sie am dringendsten benötigt werden – in 
den Innenstädten sowie den innenstadtna-
hen Quartieren – müssen die Kommunen 
zügig Bauland bereitstellen. Dazu müssen 
die Länder auch Genehmigungsverfahren 
bei den Bauämtern beschleunigen und ver-
kürzen. Zudem muss das Normungswesen 
mit besonderem Blick auf Kostenaspekte 
grundsätzlich überprüft werden.  Bei Nor-
mungsprozessen sollten generell die Aus-
wirkungen auf die Höhe der Baukosten 
bestimmt werden, damit bei neuen Rege-
lungen ein ausgewogenes Kosten-Nutzen-
Verhältnis gewährleistet ist.“

Baukostentreiber verringern
Was gegen die kontinuierlich zunehmen-
den Baukosten zu tun ist, verdeutlichte 
ZIA-Präsident Dr. Andreas Mattner: 
„Wir haben es mittlerweile mit ausufern-
den energetischen Standards zu tun, die 
das Bauen enorm verteuern und für die 

Mieter lange nicht die gewünschten Ein-
spareffekte bringen. Ein weiterer großer 
Kostenfaktor sind die ständig steigenden 
Grunderwerbsteuern. Die Länder müssen 
hier das ‚Wettrennen‘ um die höchsten 
Steuersätze unbedingt beenden, damit wir 
bundesweit zu einem investitionsfreundli-
chen Niveau zurückkehren. Darüber hin-
aus verteuern auch die immer zahlreicheren 
kommunalen Auflagen den Neubau, indem 
beispielsweise zusätzliche Spielplätze, Parks 
und Stellplätze vorgeschrieben werden. 
Das zeigt: Der Staat ist letztlich der Kost-
entreiber und demotiviert durch seine Vor-
schriftenflut die Bauherren. Das muss sich 
schleunigst ändern.“

Energieeinsparvorgaben zeitweise 
nicht verschärfen
Jürgen Michael Schick, Präsident des IVD, 
forderte ein Moratorium für geplante Ver-
schärfungen von Bauvorschriften: „In der 
jetzigen angespannten Situation auf vielen 
Wohnungsmärkten muss insbesondere der 
zweite Teil der Energieeinsparverordnung 
(EnEV) 2016 vorübergehend ausgesetzt 
werden. Die aktuell nach EnEV 2009 gebau-
ten Wohnungen sind auf einem energe-
tisch sehr hohen Niveau, jede weitere Stufe 
verteuert den Neubau unnötig. Die in den 
letzten Jahren immer weiter verschärften 
Neubauanforderungen haben den Woh-
nungsbau bereits um rund sieben Prozent 
verteuert. Um die Kostenlast hier zu senken, 
müssen auch Erleichterungen bei der KfW-
Förderung her. Zudem muss der Mieterhö-
hungsanspruch nach Modernisierung wie 
bislang erhalten bleiben. Eine Einschrän-
kung bis zur Amortisation der Modernisie-
rungskosten wäre Gift für jegliche Investitio-
nen und würde die Energiewende in diesem 
Bereich zum Erliegen bringen.“  (schi) 
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 Fortsetzung von Seite 1

Günther Oettinger, EU-Kommissar 
für die Digitale Wirtschaft und Gesell-
schaft, diskutiert am Messe-Montag, 
5. Oktober, um 17:30 Uhr mit dem 
BID-Vorsitzenden und GdW-Präsiden-
ten Axel Gedaschko, BFW-Präsident 
Andreas Ibel, ZIA-Präsident Dr. And-
reas Mattner und IVD-Präsident Jür-
gen Michael Schick. Wenn Sie pfif-
fige Produkte und Ideen für die 
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft 
kennenlernen möchten, kommen Sie 
am Messe-Dienstag, 6. Oktober, um  
13:00 Uhr zur Themenrunde „BID-
Marktplatz” an den Stand der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Immobilien-
wirtschaft Deutschland in Halle B2, 
Stand 220. Die Teilnehmer finden Sie 
im Standprogramm auf der Rückseite 
dieser Ausgabe.  

EXPO REAL VERANSTALTUNGSTIPPS

EU-Kommissar Günther Oettinger (rechts) mit Axel Gedaschko, BID-Vorsitzender und GdW-
Präsident 
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FINANZIERUNG

Finanzierungstrends 2016: Fin-Techs, Warranty & Indemnity, Zinsentwicklung 

München – Wohnungswirtschaftliche Investitionen sind stets mit sehr großen Investitionsvolumina verknüpft. Diese  
werden mit Eigenkapital sowie mit komplementären Fremdmitteln finanziert. Welche Finanzierungstrends sich dabei  
im kommenden Jahr abzeichnen werden, wird auf der Expo Real am 5. Oktober 2015 am Stand der Bundesarbeitsge-
meinschaft Immobilienwirtschaft Deutschland (BID) in Halle B2 um 16 Uhr diskutiert. Die Diskussionsteilnehmer haben 
der wi vorab ihre Sicht der Dinge dargelegt.

„Der Schwerpunkt der wohnungs- und 
immobilienwirtschaftlichen Finanzierun-
gen liegt derzeit in Deutschland nach 
wie vor bei den klassischen, langfristigen, 
grundpfandrechtlich gesicherten Krediten. 
Gleichzeitig werden über die Regulierungen 
in Basel und Brüssel die Rahmenbedingun-
gen für diese Kredite immer schwieriger“, 
so Ingeborg Esser, Hauptgeschäftsführerin 
des GdW Bundesverband deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunternehmen und 
Moderatorin der Diskussionsrunde. 

Es stelle sich also die Frage, ob Alternativen 
zur klassischen Bankenfinanzierung in der 
Zukunft auch für den Bereich der Immobi-
lienfinanzierung an Bedeutung gewinnen.  

Für Jost Paffrath, Vice President Key 
Account Management bei Immobilien-
Scout24, gehört die Zukunft den Fin-Techs. 
Allein 2014 habe sich die Anzahl deutscher 
Fin-Tech-Start-Ups mehr als vervierfacht, so 
Paffrath: „Woche für Woche fordern neue 
Gründer mit innovativen Technologien die 
etablierten Player heraus – auch im Bereich 
der Immobilienfinanzierung. Für das klassi-
sche Bankgeschäft ist das Segen und Fluch 
zugleich: Einerseits ist die Innovationskraft 
hoch, auf der anderen Seite steigt der 

Wettbewerbsdruck.“

Prof. Dr. Markus Knüfermann, Fachgebiet 
Volkswirtschaftslehre in der EBZ Business 
School, sieht in Fin-Techs eine zunehmende 
Bedrohung für das Geschäftsmodell von 
Kreditinstituten: „Heute sind besicherte 
Darlehen in ihrem Fokus, und morgen? 
Wohnungsunternehmen sind gut beraten, 
ihre Verhandlungsposition zu stärken und 
sich mit einem Anteil ihres Kreditportfo-
lios von Geschäftsbanken unabhängig zu 
finanzieren.“

Thomas Holle, Head of M&A Business 
Solutions der Mesterheide GmbH, setzt 
auf Warranty & Indemnity-Versicherungen 
als Finanzierungstrend für das kommende 
Jahr: „Eine Versicherungslösung reduziert 
gebundene finanzielle Mittel und setzt 
diese für andere Investments frei“, so Holle. 
„Sie bietet eine innovative und attraktive 
Alternative zu den traditionellen Siche-
rungsinstrumenten wie Treuhandkonto, 
Kaufpreisrückbehalt beziehungsweise 
Bankgarantie.“ 

Als Branche, die in hohem Maße auf 
Fremdkapital angewiesen ist, stelle sich für 
die Wohnungs- und Immobilienwirtschaft 

natürlich immer wieder auch die Frage, wie 
lange die aktuelle Niedrigzinsphase noch 
anhält, so Ingeborg Esser.  

Für Frank M. Mühlbauer, Vorstandsvor-
sitzender der WL BANK, werden künftige 
Finanzierungstrends entscheidend von der 
Zinsentwicklung bestimmt: „Diese wiede-
rum hängt zunehmend von der internati-
onalen Geldpolitik und deren Interessen 
ab“, so Mühlbauer. Auch die regionalen 
Ausprägungen des Immobilienmarktes hät-
ten Einfluss auf die Finanzierungstrends. 
Vorbehaltlich dieser Einschränkungen sieht 
Mühlbauer jedoch langfristige Zinsbin-
dungsfristen als einen Schwerpunkt in der 
Baufinanzierung, solange das Zinsniveau 
nicht signifikant steigt.

Auch Hans Peter Trampe, Vorstand der 
Dr. Klein & Co. AG, sieht die Sicherung 
des gegenwärtigen Zinsniveaus als einen 
entscheidenden Faktor an: „Der nach 
dem jüngsten Zinsanstieg im Frühjahr zu 
beobachtende Wiedereinstieg von Versi-
cherungsgesellschaften in die Immobi-
lienfinanzierung ermöglicht hierfür ein 
spannendes Angebot mit langen bereit-
stellungszinsfreien Zeiträumen.“
  (hop/schi) 

Qualitätsstandards für Makler und Verwalter  
– Immobilienwirtschaft sieht Optimierungsbedarf bei Sachkundenachweis

München – Das Bundeswirtschaftsministerium hat im Sommer 2015 einen Gesetzesentwurf für einen Sachkundenach-
weis vorgelegt. Der Entwurf sieht eine Änderung der Gewerbeordnung vor, in der neue Voraussetzungen für die Berufs-
zulassung für Immobilienmakler und Wohnungseigentumsverwalter festgeschrieben werden sollen. Die Immobilien-
wirtschaft begrüßt den Gesetzesentwurf als Möglichkeit die Qualitätsstandards für die Branche zu erhöhen, sieht aber 
einigen Nachbesserungsbedarf. Wie der Sachkundenachweis optimiert werden sollte, darüber diskutieren am 5. Oktober 
2015 um 15 Uhr auf der Expo Real am Stand der Bundesarbeitsgemeinschaft Immobilienwirtschaft Deutschland (BID) Ex-
perten aus der Immobilienbranche. Ihre Standpunkte haben sie der wi im Vorfeld erläutert.

BUNDESPOLITIK

„Dass nach über 90 Jahren Forderung der 
Einführung eines Sach- und Fachkunde-
nachweis unsererseits nunmehr überhaupt 
ein Gesetzentwurf des Bundeswirtschafts-
ministeriums vorliegt, sehen wir als Meilen-
stein für die Branche und das Ansehen der 
Berufe“, kommentiert Sun Jensch, Bun-
desgeschäftsführerin des Immobilienver-
bands IVD, den vorliegenden Gesetzesent-
wurf. „Damit wird der Verbraucherschutz 
klar gestärkt. Allerdings hätten wir uns 
gewünscht, dass die Qualitätsanforderun-

gen noch weitergehen“, so Jensch. Dazu 
gehört die Anerkennung der Qualifikati-
onen. „Als IVD erwarten wir mindestens 
das Niveau des Ausbildungsberufs zum 
Immobilienkaufmann/-frau als Berufszulas-
sungsvoraussetzung“, so Jensch. „Nur so 
kann gewährleistet werden, dass ein gutes 
Basiswissen vorhanden ist.“ 

Höhere Qualität nur durch Bildung
Auch die Bildungsexperten aus der Immo-
bilienbranche begrüßen die Einführung von 

Qualitätskriterien für die Berufszulassung, 
warnen aber vor zu geringen Anforderun-
gen. „Ein Sach- und Fachkundenachweis 
ersetzt keine qualifizierte Berufsausbildung. 
Aber er definiert immerhin einen Mindest-
standard. Es ist ein richtiger und wichtiger 
Schritt, der jedoch nicht ausreichen wird“, 
zeigt sich Klaus Leuchtmann, Vorstands-
vorsitzender des Europäischen Bildungs-
zentrum der Wohnungs- und Immobilien-
wirtschaft (EBZ), skeptisch. In eine ähnliche 

Weiter auf Seite 4 
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Fotos vom Geschehen am Stand der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Immobilienwirtschaft Deutschland (BID) an den drei Messetagen 
der Expo Real 2015 finden Sie in Kürze auf www.bid.info 
– oder mit Ihrem Smartphone unter diesem QR-Code:

INFO

Richtung argumentiert auch Peter Graf, 
Geschäftsführer der Deutschen Immobi-
lienakademie (DIA). Zentrales Thema für 
ihn sind die Vergleichbarkeit der Qualifi-
zierungsnachweise und eine europaweite 
Geltung, denn: „Einen Sachkundenach-
weis zum ‚Schein‘ braucht Deutschland 
nicht. Wenn der Ruf der Branche sich ver-
bessern soll, bedarf es Qualität mit Nach-
haltigkeit, die nur durch permanente Fort-
bildung gewährleistet werden kann.“

Beschränkung auf Makler und WEG-
Verwalter ist zu wenig
Ein zentraler Kritikpunkt, der allgemein 
geteilt wird, ist, dass für Mietverwalter kein 
Sach- und Fachkundenachweis gefordert 
werden soll. „Eine Ungleichbehandlung von 
WEG- und Mietverwaltern ist weltfremd und 

gibt nicht die Realität der deutschen Immo-
bilienverwaltungs-Dienstleistung wieder“, 
kritisiert Michael Wintzer, Geschäftsführer 
der Bayerischen Immobilien Management 
GmbH, den Gesetzesentwurf. In dieselbe 
Richtung stößt auch Martin Häublein, Pro-
fessor für Wohn- und Immobilienrecht an 
der Universität Innsbruck: „ Eine Beschrän-
kung auf Wohnungseigentumsverwalter 
ist abzulehnen, der Immobilienverwalter ist 
einheitliches Berufsbild.“ Zusätzlich fordert 
Häublein laufende Qualifizierungsmaßnah-
men durchzuführen. „Neben dem Zugang 
zum Beruf sollte auch die weitere Aus-
übung reguliert und Fortbildungen vorge-
schrieben werden.“

Ausnahmeregelung für erfahrene 
 Verwalter verschärfen
Auch der Berufsverband DDIV (Dachver-

band Deutscher Immobilienverwalter), 
begrüßt den Gesetzeswurf. Er spricht sich 
ebenfalls für eine Weiterbildungspflicht 
aus. Denn für die Bewältigung gesell-
schaftlicher Herausforderungen wie Ener-
giewende, demografischer Wandel und 
Digitalisierung sind dauerhaft ausreichen-
des und stets aktuelles Fachwissen von 
Nöten. Zugleich plädiert der DDIV dafür, 
die Ausnahmeregelung für erfahrene 
Verwalter von sechs auf mindestens 10 
Jahre zu verschärfen. DDIV-Geschäftsfüh-
rer Martin Kaßler begründet dies damit, 
dass „erst nach 10 Jahren erkennbar ist, 
ob der Verwalter seine Tätigkeit zuverläs-
sig ausgeführt hat, die Immobilien ord-
nungs- und sachgemäß verwaltet und 
Fachkenntnisse in der Praxis angewendet 
wurden.“ 
 (bes/schi) 
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Immobilien-Finanzierung 2016:  
Externe Faktoren gewinnen an Einfluss 

Münster – Als die chinesische Regierung kürzlich einige überraschende geld-
politische Entscheidungen fällte, führte das zu erheblicher Aufregung auch 
an deutschen Finanzmärkten. Zwar hat sich diese inzwischen gelegt, doch sie 
machte deutlich, wie stark die internationale Geldpolitik Kapitalmärkte, euro-
päische Zinsen und damit auch die Bedingungen der Immobilienfinanzierung 
beeinflussen kann. 

Das gilt insbesondere für die internationa-
len Zentralbanken: Sie müssen kalkulierbar 
handeln, um unbeherrschte Ausschläge im 
internationalen Pulsschlag zu vermeiden. 
Doch die FED – die Zentralbank der Verei-
nigten Staaten – lässt immer noch offen, 
wann sie den Leitzins erhöhen will. Und die 
EZB hat die Zinsen zum Spielball der euro-
päischen Geldpolitik gemacht, wie die vola-
tilen Langfristsätze des vergangenen Jahres 
belegen. Die unklare Zukunft des QE-Pro-
gramms, dessen für September 2016 avi-
siertes Auslaufen in Frage steht, tut ihr 
Übriges. Trends für die Immobilienfinan-
zierung des Jahres 2016 sind daher ohne 
den Blick auf die internationale Geldpolitik 
nicht zu beschreiben. Allerdings macht er 
die Vorhersage auch nicht leichter. 

Zu allem Überfluss zeichnet auch die deut-
sche Binnenschau ein uneinheitliches 
Bild. Die regionale Ausdifferenzierung der 
Standorte wird aller Voraussicht nach wei-
ter voranschreiten: Die Metropolen regist-
rieren steigende Bau-, Miet- und Kaufpreise 
bei weiter zunehmendem Nachfragedruck. 
Die im historischen Vergleich immer noch 
niedrigen Zinsen stärken insbesondere das 
Interesse von Anlegern an Immobilien in 
Top-Lagen. Übertreibungen, die als eine 
Immobilienblase verstanden werden müss-
ten, sehen wir derzeit aber nicht. Auch 
der Ausschuss für Finanzstabilität erkennt 
keine akuten Hinweise auf eine destabili-
sierende Wechselwirkung zwischen Preis-
steigerungen, zunehmender Kreditvergabe 
und einer Lockerung der Kreditvergabe-
standards am Wohnimmobilienmarkt. Sta-
bilisierend wirken sich die steigende mitt-
lere Zinsbindung sowie die Zunahme der 
Tilgungsquoten aus. Dennoch müssen wir 
diese Entwicklung sorgsam beobachten. 

Andere Regionen erwarten eine rückläu-
fige Entwicklung durch Bevölkerungs-
stagnation und Abwanderung. Das gilt 
besonders für ländliche Gebiete in den 
östlichen Bundesländern, aber keinesfalls 

nur für dort. Die Auslöser sind demogra-
fischer und sozioökonomischer Art. Sie 
bedingen und verstärken sich wechsel-
seitig, was eine Trendumkehr zusätzlich 
erschwert. Zwischen diesen Regionen lie-
gen manchmal keine 50 Kilometer, aber 
ganze Immobilien(finanzierungs)-welten. 
Trends für 2016 lassen sich daher nur vor-
behaltlich dieser beschriebenen Einschrän-
kungen identifizieren: 

1. Lange Zinsbindungen 
Langfristige Zinsbindungsfristen bleiben 
ein Schwerpunkt in der Baufinanzierung, 
solange das Zinsniveau nicht signifikant 
ansteigt. Allerdings bleibt es notwendig, 
die eigenen Finanzierungsstrategien per-
manent zu überprüfen und gegebenenfalls 
zügig anzupassen, wenn sich die Voraus-
setzungen ändern. 
 
2. Neubau 
Aufgrund der hohen Nachfrage, die durch 
den quantitativen und einen qualitativen 
Wohnungsmangel in den Städten ange-
trieben wird, bleibt der Trend zum Neubau 
bestehen. Wie weit der aktuelle Zustrom 
an Flüchtlingen die Nachfrage durch eine 
Erhöhung der Netto-Bevölkerungszunahme 
verstärkt, lässt sich nur schwer absehen. 
Dass Bestandsbauten, die aufgrund der 
demografischen Entwicklung vom Leer-
stand bedroht sind, durch diesen Bedarf 
neue Perspektiven erhalten, ist fraglich und 
letztlich eine politische Entscheidung. Als 
Immobilienfinanzierer werden wir die Ent-
wicklung aber mit Blick auf die Bestands-
bewertung und auf Neubauoptionen im 
Auge behalten.

3. Energetische Renovierung 
Ab 2016 gelten verschärfte Anforderungen 
der Energieeinsparverordnung (EnEV), die 
höhere Energiestandards von Neubauten 
definieren. Dies beeinflusst ebenfalls vor 
allem die Neubautätigkeit in Deutschland, 
da sich für Bestandsbauten im Vergleich zur 
derzeit gültigen EnEV 2009 keine wesent-
lichen Neuerungen ergeben. Auf Dauer 
gesehen bleibt der Bedarf an energetischer 
Modernisierung auch im Bestand jedoch 
groß.

Fazit: 2016 setzen sich bestehende Finan-
zierungstrends fort, werden aber stärker 
von externen Faktoren beeinflusst.   

BID-MARKTPLATZ
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Vorstandsvorsitzender 
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Optimierungspotenziale  
an Heizungsanlagen erkennen

Wetzlar – Etwa 80 Prozent aller haustechnischen Anlagen 
arbeiten nicht energieoptimiert. Daraus ergeben sich gro-
ße Potenziale zur Abstimmung von Wärmeerzeuger, Wär-
meverteilung und Wärmeübergabe. Energieeffizienzver-
luste können mit Hilfe der messwertgestützten Effizienz-
Analyse aufgespürt und Optimierungspotenziale in der 
Folge durch verschiedene Maßnahmen realisiert werden.

Die messwertge-
stützte, mobile 
Effizienz-Analyse ist 
ein DIN EN 15378 
konformes Verfah-
ren zur Identifizie-
rung von Optimie-
rungspotenzialen 
von Heizungsan-
lagen. Die zu erwartenden Einsparpotenziale im nicht- bezie-
hungsweise gering-investiven Bereich betragen etwa 10 Prozent.

Die Messwerterfassung wird mittels der Buderus Effizienz-Analyse 
über einen Messzyklus von 24 Stunden durchgeführt. Dabei wer-
den alle relevanten Messwerte sowie die wesentlichen Betriebs-
zustände der Heizungsanlage automatisch erfasst.

Im Anschluss an die Messwerterfassung und Auswertung steht 
eine Anlagendiagnose und Prognose möglicher Energieeinspa-
rungen. Diese gibt Auskunft über die aktuellen Anlagenpara-
meter, das hydraulische System, die reale Heizlast beziehungs-
weise den Gebäudeanschlusswert, inklusive des berechneten 
Jahresnutzungsgrades und damit über die Energieeffizienz der 
Gesamtanlage. 

So ist es den Buderus-Experten möglich, anlagenspezifische Opti-
mierungen vorzugeschlagen und in einer umfangreichen Doku-
mentation aufzuzeigen. Die darin enthaltenen Messdaten sind 
transparent und jederzeit – auch im Nachhinein – für Dritte nach-
vollzieh- und prüfbar.

Die Buderus-Effizienz-Analyse bietet mit den Schritten Datener-
fassung, Messwertwerterfassung, Expertenanalyse, Anlagendi-
agnose und Empfehlung von Folgemaßnahmen ein komplettes 
Dienstleistungspaket zur Optimierung von Heizungs- und Fern-
wärmeanlagen.   

Fo
to

: B
os

ch
 T

he
rm

ot
ec

hn
ik

 
/ B

ud
er

us
 D

eu
ts

ch
la

nd

Ralph Siegel 
Key Account Manager 
Bosch Thermotechnik GmbH,
Buderus Deutschland
Ralph.Siegel@buderus.de
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SERVICE

wi mobil

Die wi-Sonderausgaben zur Expo Real 
2015 können Sie sich auch jederzeit 
mobil auf Ihrem Smartphone oder Tab-
let-PC anschauen. Scannen Sie dazu ein-
fach diesen QR-Code ein:

Die aktuellsten Infos aus der Wohnungspolitik jede Woche 
druckfrisch auf den Schreibtisch? 
Dann abonnieren Sie die wi unter diesem Kurzlink: 
bit.ly/1rnje2n

mailto:Ralph.Siegel@buderus.de
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haufe.de/immobilien in der rechten Seiten-
hälfte, indem Sie bis zum Menüpunkt „Zeitschrif-
ten” nach unten scrollen und dort anhand der 
Menüpfeile die wi auswählen. 

Um das Online-Archiv der wi nutzen zu können, 
klicken Sie oben rechts auf „Anmelden” und 
geben dort Ihre E-Mail-Adresse und Ihr Passwort 
ein. Sollten Sie noch über kein Benutzerkonto auf  
www.haufe.de verfügen, können Sie unter „Neu-
registrierung” ein Konto anlegen.

Nach der Anmeldung erscheint oben rechts, neben 
Ihrem Benutzernamen unter „Meine Produkte star-
ten”, die wi. Anschließend können Sie alle Aus-
gaben der wi als Blätter-PDFs auf Ihrem PC, Tablet 
oder Smartphone anschauen. Sollte das nicht der 
Fall sein, wenden Sie sich bitte an das Haufe-Ser-
vice-Center unter 0800-7234253 (kostenlos) und 
geben dort Ihre E-Mail-Adresse an. Diese wird dann 
mit Ihrem Print-Abonnement der wi verknüpft – 
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in Ihrer Übersicht.
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Expo Real mobil …

Wo finde ich die BID? Und wie komme ich dahin? 
Wen kann ich dort ansprechen?

Antworten auf diese und zahlreiche andere Fragen rund 
um die Aussteller auf der Expo Real liefert die App der 
Messe – einfach downloaden und los geht‘s!

mailto:redaktion@wi-aktuell.de
mailto:Zeitschriften@haufe.de
http://www.haufe.de/immobilien
http://www.haufe.de/immobilien
http://www.haufe.de


LIVE-INFOS VOM BID-STAND

Die wi-Redaktion 
berichtet bei der 
Expo Real 2015 
live vom Stand 220 
in Halle B2:

In zwei wi-Sonderausgaben erfahren 
Sie an den Messetagen vom 5. bis 
7. Oktober 2015 alles Aktuelle vom 
Standgeschehen und aus der Woh-
nungs- und Immobilienwirtschaft. Die 
Highlights der Messetage können Sie 
außerdem auf Xing nachlesen. Wer-
den Sie dazu einfach Mitglied in der 
Gruppe „Wohnungswirtschaft im 
GdW“.

 Nachrichten in Echtzeit vom EXPO-Stand 

bekommen Sie über Twitter. Noch kein Fol-

lower? Dann wird es Zeit! Die wi-Redaktion 

twittert auf www.twitter.com/gdwwohnen

11:15 Uhr 
Standeröffnung Axel Gedaschko
Vorsitzender BID und Präsident GdW
Gunther Adler
Staatssekretär im Bundesministerium
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

im Anschluss 
zum Bündnis für bezahlbares Wohnen und 
Bauen
Gunther Adler Staatssekretär im Bundesministerium
für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
Axel Gedaschko Vorsitzender BID und Präsident 
GdW
Andreas Ibel Präsident BFW
Dr. Andreas Mattner Präsident ZIA
Jürgen Michael Schick Präsident IVD
Moderation: Andreas Remien Süddeutsche Zeitung

11:45 Uhr 
Journalistenrunde
Christian Hunziker Freier Journalist
Andreas Remien Süddeutsche Zeitung
Michael Psotta FAZ
Michael Fabricius Die Welt
Moderation: Steffen Uttich Leiter Fondsmanage-
ment, BEOS AG und Vorsitzender des ZIA-Ausschus-
ses Marketing und Öffentlichkeitsarbeit

15:00 Uhr 
Qualitätsbild der Berufe:  
Der Sach- und Fachkundenachweis
Klaus Leuchtmann Vorstandsvorsitzender, EBZ
Peter Graf Geschäftsführer, DIA
Univ.-Prof. Dr. Martin Häublein Universität Inns-
bruck
Michael Wintzer Geschäftsführer, Bayrische
Immobilien Management GmbH
Moderation: Sun Jensch Bundesgeschäfts führerin, 
IVD

16:00 Uhr 
Finanzierungstrends 2016
Prof. Dr. Markus Knüfermann Fachgebiet Volks-
wirtschaftslehre, EBZ Business School
Frank M. Mühlbauer Vorstandsvorsitzender, WL 
BANK
Jost Paffrath Vice President Sales / Key Account 
Management, Immobilien Scout GmbH
Thomas Holle Head of M&A Business Solutions, 
MRH Group
Hans Peter Trampe Vorstand, Dr. Klein & Co. AG
Moderation: Ingeborg Esser Hauptgeschäftsführe-
rin, GdW 

17:00 Uhr 
Verleihung DIA Forschungspreis
Günther H. Oettinger Mitglied der Europäischen
Kommission mit Zuständigkeit für die Digitale
Wirtschaft und Gesellschaft
Prof. Dr. Martin Haag Baubürgermeister der Stadt 
Freiburg
Jürgen Michael Schick Präsident IVD
Prof. Dr. Heinz Rehkugler Studienleiter DIA/CRES
und Vorsitzender des Preisgerichts
Moderation: Peter Graf Geschäftsführer, DIA

17:30 Uhr 
Günther H. Oettinger Mitglied der Europäischen 
Kommission mit Zuständigkeit für die Digitale Wirt-
schaft und Gesellschaft
im Gespräch mit:
Axel Gedaschko Vorsitzender BID und Präsident 
GdW
Andreas Ibel Präsident BFW
Dr. Andreas Mattner Präsident ZIA
Jürgen Michael Schick Präsident IVD

16:00 Uhr 
EBZ Preisverleihung  
Ehrung der drei besten Absolventen  
im Masterstudiengang Real Estate Management
Laudatoren:
Andreas Ibel Präsident BFW
Axel Gedaschko Präsident GdW
Ralf Giesen Geschäftsführer, Vivawest GmbH
Moderation: Klaus Leuchtmann, Vorstandsvorsit-
zender, EBZ
18:45 Uhr 
Sektempfang

19:00 Uhr 
Standparty mit Live Musik
ermöglicht durch die freundliche Unterstützung von

Montag, 5. Oktober 2015

11:15 Uhr 
Bundesbauministerin Dr. Barbara Hendricks
im Gespräch mit:
Axel Gedaschko Vorsitzender BID und Präsident 
GdW
Andreas Ibel Präsident BFW
Dr. Andreas Mattner Präsident ZIA
Jürgen Michael Schick Präsident IVD

12:00 Uhr 
Trend green-building:  
Gewerbeimmobilien werden grün?
Dr. Carsten Düerkop Vorstandsmitglied, WL BANK
Marcus Forrest Head of Sales Commercial, Com-
mercialNetwork & Wohnungswirtschaft Immobilien 
Scout GmbH
Dr. Katrin Grumme DGC Dr. Grumme Consulting 
GmbH, BFW Arbeitskreisvorsitzende Einzelhandels-
immobilien
Iris Schöberl Geschäftsführerin, BMO Real Estate 
Partners und Vorsitzende des Ausschusses Handel und 
Kommunales, ZIA
Moderation: Dirk Labusch immobilienwirtschaft 

13:00 Uhr 
BID Marktplatz – „must haves”  
für Ihr Unternehmen
Axel Berkling Vorsitzender der Geschäftsführung,
KONE GmbH
Carl-Ernst Giesting Vorstandsvorsitzender, RWE Ver-
trieb AG
Boris Prochazka Head of Financial Lines, MRH Group
Ralf Görner COO, ista Deutschland GmbH
Christian Sili Sprecher des Vorstandes, Deutsche 
Kautionskasse AG
Hans Peter Trampe Vorstand, Dr. Klein & Co. AG
Moderation: Sun Jensch Bundesgeschäfts führerin, IVD

14:00 Uhr 
Die Zukunft der nachhaltigen und energieeffizi-
enten Gesellschaft
Anke Brummer-Kohler Leiterin der Abteilung Stadt-
entwicklung, Wohnen, öffentliches Baurecht im Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit
Ingeborg Esser Hauptgeschäftsführerin GdW und 
Vorstandsvorsitzende NaWoh
Stefan Preidt Prokurist, Vattenfall
Maren Kern Vorstand, BBU Verband Berlin-Branden-
burgischer Wohnungsunternehmen e.V.
Werner Knips Managing Partner, Heidrick & Strugg-
les und Mitglied im ZIA-Nachhaltigkeitsrat
Moderation: Ulrike Silberberg DW Die Wohnungs-
wirtschaft

15:00 Uhr 
Verleihung Immobilien Marketing Award
Klaus Striebich Managing Director Leasing, ECE Pro-
jektmanagement GmbH + Co. KG
Dirk Labusch Chefredakteur, immobilien wirtschaft
Prof. Dr. Werner Ziegler langjähriger Rektor, HfWU 
Nürtingen-Geislingen
Christina Daniel Head of Customer Marketing, 
Immobilien Scout GmbH
Moderation: Prof. Stephan Kippes HfWU Nürtin-
gen-Geislingen 

Dienstag, 6. Oktober 2015

11:00 Uhr 
Personal(entwicklungs)studien
Dr. Thomas Beyerle Head of CS und Research,
IVG Immobilien AG
Prof. Dr. Marco Wölfle Wissenschaftlicher Leiter,
DIA/CRES
Holger Hentschel Vorstandsmitglied, LEG Immobi-
lien AG
Klaus Leuchtmann Vorstandsvorsitzender, EBZ
Michaela Meise-Schmidt Personalleitung, B&O 
Gruppe
Moderation: Ulrike Silberberg DW Die Wohnungs-
wirtschaft

Mittwoch, 7. Oktober 2015

STANDPROGRAMM

Bundesarbeitsgemeinschaft Immobilienwirtschaft 
Deutschland auf der Expo Real 2015 Halle B2, 
Stand 220

19:00 Uhr 
Messe Chillout
(Beginn Sektempfang 18:30 Uhr) 
ermöglicht durch die freundliche Unterstützung von
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